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Religion un Gott in der Kınder- und Jugendliteratur
Im Jahr 1995 sınd 1n deutschen Verlagen eıne „dUuaqa, aua!“ 18)) siıch das Knıe aufschlägt kurz,
oroße Zahl VO Büchern erschıenen, die ach der alle Eıgenschaften eines kleinen Kındes hat.
dem Muster des Erfolgsromans „Soties Welt“ Er kennt die Liebe nıcht, sehnt sıch ach dem Pa-
VO Josteıin Gaarder (1993) dıe Frage ach der radies un wırd VO seinem Geschöpf ber diese
Religion und ach Gott für jugendliche Leser exıistentielle Kraftt aufgeklärt.
autfbereiten. Außer dem Roman VO Eckhard Be1i solcher Gestaltung fragt sıch der Leser:
Nordhoten handelt sıch ausschlieftlich u  3 Welches Gottesbild steht dahinter? Was soll die-
Übersetzungen AUS dem Englıschen, Französ1i- SCS Buch ber (Gott vermıiıtteln? Versucht der Au-
schen un Schwedischen. FEıne kleine Auswahl LOT, Gott auf dıe Ebene des Kındes 7A3 holen? Eın
Sse1 1 tolgenden kritisch betrachtet. Kındergott? Eın solches Vorhaben wiıderspricht

Eın verheifßsungsvoller Umschlag-Text soll jedoch völlig der Vorstellung, die sich Menschen
ZUmMm Lesen Ol UIf Starks und Anna Höglunds OIl OttTt der dem Göttlichen machen. Dıie Fı-
Bilderbuch “ 1Das blaue Pterd“! ANTCSCIL „Immer SUur 1m Buch 1St Ur mehr kındisch. Wıe sollen
sınd S1EC Freunde SCWESCIL, Gott und Engel S1e Kınder eine Gottesvorstellung OIMn Schöpfter und
haben mıteinander gespielt, un EG Freund des Menschen entwiıckeln, WE S1C eine
lacht Doectk ann hat Gott das blaue Pterd C1- solche intantiıle Fıgur sehen? Oder IST Ott jer
schaffen, das Engel sıch sehnlich gewünscht Zzu Karıkatur entartet”? Soll seine Ohnmacht
hat. Nun wiırd plötzlıch alles Danz anders ZW1- menschlichem Streben gegenüber dargestellt WECI-

schen ihnen; nıchts 1St mehr, W1C€e einmal W dl. den? och azu tehlt der Whtz Zudem können
Und schuld daran 1sSt dıe Liebe.“ Das Büchlein Kınder 1mM Bilderbuchalter mi1t Karikaturen
erzählt also Ol der innıgen Liebe 7zwıschen (SOft nıchts anfangen. Zum Verstehen ONn Karıkaturen
un Engel, dıe gestort wiıird durch Engel /7uwen- gehört nämlıch Vorwissen ber die karıkierte
dung ZUuU einem blauen Pferd, das Gott seinem Person. Bedauerlich, da{ß der poetische FEinfall
Freund autf dessen Wunsch hın erschatten hat vertan ist!

Starks poetischer Eintall ON der Sehnsucht uch ein anderes Bılderbuch ON UIt Nılsson
ach Liebe, der Ertüllung ın der 7 weisamkeit un Anna Höglund „Eın Kınd, eın Lamm, eın
und VO der Eıitersucht CGottes auf dıe Liebe Ol Lied“?®* 1St mißglückt. In diesem Fall oilt aller-
Engel 7AN seinem Geschöpt und OI /Zusammen- dings dıe Ablehnung ausschließlich den Ilustra-
hang (J)H Liebe und Paradıes IST schön und b1ı- tıonen, die bereits 1mM ben CNANNLEN Bilderbuck
blisch vertretbar. uch die legendenhafte Aus- einen Großteil der Negatıvkritik (Gottes-Bild)
schmückung VO CGottes Schaffensprozeifß SOWI1eEe ausmachen. Erzählt wiırd dıe Geschichte Jesu

Land der Sehnsucht (ın der Ilustration 1n ONn Nazareth VOIl der Geburt 1m Stall bıs ZUr

Blau) un: VO Paradıes (ın ıchten Farben) 1St Auferstehung, jer der Begegnung Marıa Magda-
voll akzeptabel. lenas mMi1t dem Auterstandenen. Jeweıils lınks C1-

och siınd die FEinwände das Buch sStar- scheinen die Texte, dıe ausschliefßlich A4US Nomen
ker als dıe Empftehlung: Es vermuıiıttelt 1n Wort un: MIt me1lst unbestimmtem Artıkel bestehen, z
Bild ein völlig VEIYUCICS Gottesbild. (sott wırd Als ST 225 „Eın Licht Eın Stall“ (2) „Alle
intantiler Trottel MI1t gyelben Stoppelhäaren (Heıli- Lämmer / Eın Wolft Eın Hırte Eın Licht“ (30);
gyenschein?), als plärrendes Kleinkınd dargestellt, rechts ganzseıltıge Illustrationen, die den lext
der „Stupst”, „spielen will 6)7 eım Rätselraten verdeutlichen sollen. Im Anhang werden tür e

SOI OIl heute, die das Neue Testament nıchtversagt (6 und ZU Frühstück Bre1i „will  C« 14)
der e1m Versuch 7201 reiten VOIN Pterd sturzt und mehr kennen, die den Nomen zugrunde liegen-
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den biblischen Geschichten erzählt: leider hne seıine unentschiedene Mutter, seıine tradıtionel]l
Angaben der entsprechenden bıblischen Periko- katholische Grofßmutter un: seınen distanziert
PCH pragmatıschen Grofßvater ach iıhrem Gsottes-

Der Text des Büchleins 1St höchst reizvoll. Die glauben. Jede nNntwort spiegelt eine der Möglich-
Reduktion der Botschaft des Neuen Testaments keiten, W1€E Menschen heute miI1t dieser Frage -
auf einzelne zentrale Worte bietet nämlıich Ye1- gyehen, W as den Jungen ber nıcht zutriedenstellt.
ten Raum Ausgestalten und 7Auß Weıiıterer- Erst die persönliche Auseinandersetzung aut-
zählen und steht 1n wohltuendem Kontrast orund eiınes Schulreterats, das ( ZULT Frage ach
vergleichsweise geschwätzıgen Büchern. Weniger Ott übernommen hat, führt ıh weıter. Das Re-
1St mehr! terat wird eın Erfolg ZUIN einen für seinen Stand-

Leıider verliert diıeses Bilderbuch durch dıe J OTrT 1n der Klasse, ZUmMm anderen als AHOSt für
lustrationen se1ine ZuLC Wıirkung Die Bilder VO seınen Freund ach dem Tod VO dessen (Ima
Anna Höglund sınd 1n einem oröfßtenteıls UNSC- Im Ich-Erzähler, dem zehnjährıgen Christoph,
konnten pseudo-naıven Mischstil vemalt. Abge- hat dıe utorıin eine Fıgur erfunden, die ach A
sehen OIl Titelbild, Stall, Berufung der Jünger, ter, Vorbildung, Eintfallsreichtum und Humor
Eınzug ın Jerusal enthalten die Bılder viele überzeugend ISt. Christophs Wıßbegierde un!
zeichnerische Fehler, da anatomische Verren- se1n gesunder Realismus lassen keinen Raum für
kungen un: Deformation, Marıa als Kınder- verstiegene Spekulationen und elig1öse Phanta-
wıege 5)’ knıendes ınd 9)? Hand 24) der ko- sterelen. Besonders ertrischend wıirken die hu-
miıische Sıtuationen, 7z.B Klopapierrolle neben morvollen Formulierungen, die ıhm Desplechin
Marıa 5)7 Jesu Kopf als Laterne 1m Wasser 13 Al geeıgneten Stellen ın den Mund legt.
entstehen. Eın naıver Sti1] der dıe Übersetzung Zudem 1St die Erzählung sachlogisch aufge-
1NS Abstrakte der Surreale sınd auch 1M Kınder- aut: Christoph beginnt mMIt der eintachen Befra-
buch durchaus angebracht, ber S1C müfßten SUL 1n seiner unmıttelbaren Umwelt (Vater,
konnt durchgeführt, durchgehalten un nıcht Mutter, Grofßmutter, Grofßsvater, Freund Tho-
W1€ 1ın sSturm: (233; „Eın blinder Mann“ 27) mas) un! kommt unter Anleıtung seines Onkels
der A1Das Wasser“ 57) beliebig gemischt WCI- 7ABRG komplexen nNntwort durch dıe Literatur. Da-
den. Höglunds Bılder sınd eın lächerlicher Ver- be] lernt CI, sıch aut Wesentliches ZU beschränken
such, kındlıche Zeichen- und Malweise 7 imıt1ıe- un! 1U dıe Religionen darzustellen, dıie weıte
KAB8 Kınder jedoch bevorzugen nachweiıslich Geltung haben Judentum, Chrıistentum, Islam,
lungene Bılder @XB Erwachsenen und nıcht die asıatische Relıgi0nen, besonders Buddhismus,
ihresgleichen, auch WECI1) S1C selbst eıne Zeıtlang afrıkanische Religionen (Geıister, Tote, Medizin-
anatomiısch, perspektivisch Uun: surrea| zeichnen manner).
un: malen. Nıemand ame auf die Idee, eın (se- Desplechıin will also dıe Frage ach Gott 1n
schichtenbuch In tehlerhattem Kınderduktus 7A Gang serizen und verschiedene Antworten 7{

vertassen. Gerade Kınder haben Anspruch auf Wort kommen lassen, wobel S1C behutsam dem
höchste Qualität; W1€e anders ann sıch astheti- Weiterleben ach dem 'Tod un! der Hoffnung aut
sche Erziehung vollziehen! das Paradıes ach christlichem Verständnıis den

In den tolgenden Werken geht 19888 erzäh- Vorzug o1bt VOT allem aber versucht S1C
lende Kınder- un Jugendbücher, ın denen dıe tolgreich, Fragen und Antworten In den Lebens-
Frage ach Gott W arlr ehrhaft, aber aut Ee1- zusammenhang eines Kındes einzubauen un:
haltsame Weise und besonders 1m erSten Fall auf ; ohl dıe ratıionale (Referat) als auch dıe emot1O-
lıterarıschem Nıveau behandelt wırd Marıe DE ale (Irost für Thomas) Seıte der Gottesirage ZUuU

splechın Ich (3Oft un: Onkel Frederic“® (ST=> berücksichtigen. Und das 1ST ach Onkel Frede-
zählt höchst humorvoll; W1€ eın zehnjähriges r1C das. Wıchtigste AN der Gottesfrage: „Wenn eın
ınd dıe Frage ach Gott, ach der Entstehung Atheist W1€e ıch auch einen einzıgen rund
der Welt, ach dem Gebet und nach dem Tod CIM 1611 müßrte, WAaTUum ıch miıch miıt (Gott be-
mehr umtreıbt als der Schulalltag. Christoph be- schäftigen ollte, ware dieser: Er bringt
fragt nacheinander seinen atheistischen Vater, dazu, eine Nacht ber ıh 7 reden. Ich
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bemerke übrıgens auch, da{ß WIT, WIr ber diesen erühmten Open-aır-Geruch VO Frauen-
ıh reden, ımmer ber reden. Und 1St aut In die Nase, miıt dem CS dıe bekannten
;ohl S da{fß WIr ach solchen Gesprächen nıcht Schwierigkeiten geben würde. Die dunklen halb-
dümmer der unglücklicher sınd (Gsanz 1mM (5e= langen Haare kamen erschwerend (!2) hınzu.“
genteıl  IS (108 22} der eım Gespräch ber den „Kınder-

uch Eckhard Nordhotens Roman „Die Mäd- D  mord  9 das Opfer Abrahams: „H.eute roch S1C
chen, der Lehrer und der lhıebe (3Ot4 A hat Lehr- ach Kınderseite“ 69) Daneben beeinträchtigen
charakter. Eın Phiılosophie- und Relig1i0nsrefe- auch orammatısche Unkorrektheıten, Wıederho-
rendar entwirft eiıne Lehreinheit für seıne Klasse, lungen, dıe nıcht als bewufttes Stilmittel P CI=

iınsbesondere für eiıne Schülerin, die aufgrund e1- kennen sınd, un! viele Detailschilderungen, die
1165 Naturerlebnisses sens1ibel für dıe Frage ach nıchts Geschehen beitragen, das Lesever-
Gott Ist;, mMIt dem Ziel, ıhr seiınen „linken Mono- gnugen.
theismus“ dıie „Jüdische Aufklärung“ Als besonders argerlich fällt 1NSs Gewicht, da{ß
nahezubringen. Um dem Leser diese Problema- der Autor das typısche Rollenklischee OIn klu-
tik schmackhafrt machen, wırd S1C 1n eine Lie- SCH Lehrer (Mann) un!: selinen WEe1 naıven, bıld-
bes- un 1n die Lebensgeschichte des Reterendars Schülerinnen (5GOr%, 107 124) fort-
Rıngler, elines ehemaligen Jesuitenschülers un! schreibt. Dieser Eindruck wiırd weder durch
Priesteramtskandıdaten, eingebettet. Die Or Rınglers Selbsterkenntnis (141; 147) och durch
ale Erzählsituation erlaubt CD, das Geschehen selne mangelnde psychische Reite ın der Episode
AaUS der Sıcht der verschiedenen Personen Rıng- miıt Sılke (171 E: och durch Theas Kritik Al

ler, Thea, Sılke darzustellen. Jedoch bleiben seinem Verhalten (183 {f.) aufgehoben. Ringler 1St
er der Person des Referendars die anderen Fıgu- als eıtler, überheblicher Iyp angelegt, der all
O I1 Iypen b7zw. Funktionsträger: hea als selne Gelehrsamkeit ber Göotter, Heılıge, (SOf=
Ziel seiner religionspädagogischen und erot1- tesvorstellungen, Kıinderopfer, Orakel, Rıngpara-
schen Bemühungen; Sılke als Mittelsfrau un! bel, Theologıa negatıva, Religionsphilosophie
Kontrastfigur. (Anselm Canterbury, Kant, Feuerbach, Marx,

Der Koman präsentiert sıch ın einem POSIMO- Freud) 1Ns Spıel bringt, W as einem echten Lehrer
dernen Stilgemisch AaUS schlichtem Erzählerbe- der Weısheıt, einem Sokrates, wıderspricht. Wenn
richt, banaler Alltagssprache (nıcht LIeLT: 1ın den namlıch das Buch einen ernstzunehmenden Weg
Diıalogen), Reteratsstil mMi1t symbolischen Verwe1l- der Gottsuche bieten wıll, müfßste der Wegbereı-
SCI1 (Namen, Vorausdeutungen VO Rınglers Ah:s Kn auch für weıbliche Leser sympathısch se1IN;
STUrZzZ U: 20); satırıschem Sprachspiel (Gesell- SONST vertehlt se1ın Ziel. Männliche Leser —_

schafts- und Kırchenkritik) und Zıtaten, Z AaUS den sıch ohnehin aum für Sılkes Magersucht
der Bibel un! dem „Decamerone“ VO Boccac- und Theas mystisches Erlebnis interessieren.
C10. Hıer liegt enn auch die Schwäche des Ro- So MUu: 11a1l bedauernd feststellen, da das 1n
I[1a1ls Mag der Leser das Nebeneinander AD der Gegenwart seltene Unterfangen, einen Ju
spektakulären Ereignissen W1e€e Theas mystisches gendroman (laut Ankündigung des Verlags: eın
Erlebnis be] eiıner Nachtwanderung auf den „Bıldungsroman“) ber eine DOSItLV verlautende
Mont entoux 1n der Provence, das Lügenspıiel Suche ach dem jüdısch-christlichen Gott
U1l den Priester iınkognito, den Absturz des Re- schreiben, nıcht befriedigend realısıert wurde
terendars e1m Schilauten 1n eıne Gletscherspalte Geeignet 1St C allentalls als Leitfaden für Philo-
Uun! se1ine wunderbare Rettung, allesamt längst sophie- der Religionsreferendare, dıe einen Le1-
ausgereıizte Versatzstücke trivialer Unterhal- stungskurs Ur Gottesfrage autbauen und
UNgSrOMAaNEC, och hınnehmen, 1St dıe Vermi- ater1a] suchen. Das bietet der Autor.

uch der iınzwıschen Bestseller avancıerteschung der Handlungsebenen unı! er CNTISPTE-
chenden Sprachgestaltung, besonders dıe Verbin- Roman der tranzösischen utorın Catherine

Clement „T’heos Reise“ wiıll Information unddung VO erotischer Sphäre (Duftt, Geruch,
Haar) MT dem Diskurs ber Gottesbeweise, Unterhaltung verbinden. Das Unterfangen geht
aum ZU. „‚Wolfgang Rıngler bekam auf eıne Anregung des Verlegers Claude Cherk:;i
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zurück, der ach dem Muster des Welterfolgs gendlichen VO vornhereın vermıtteln sollte.  TE
VO Jostein Gaarder MI1t „Softies Welt“ eın Buch Der 7zweiıte Eınwand oilt der Fıgur des heo
ber dıe Weltreligionen herausbringen wollte. S1e 1St eın Konstrukt AUS wıtzıg-Irechem Jungen,
Dieser komplexen Aufgabe hat sıch dıe utorın altklugem Kommentator und wiılßbegierigem
gestellt. S1e läfßt Jeweıls heiligen Stätten Schüler, der dıe Monologe der Religionsexperten
thentische Vertreter der großen Weltreligionen durch gescheite Fragen un! saloppe Kurzkom-
Judentum, Chrıistentum, Islam, Hınduismus, MENRTATE unterbricht, einerseı1ts, möglıche 1D
Buddhısmus, Taoısmus, afrıkanıische Naturreli- serfragen einzubringen, anderseıts, U1n den Lehr-

charakter aufzulockern. och wiırken Theos Eın-v10nen un! all ihre Spielarten und Sekten AL der
Perspektive VO jeweıls Eıngeweıihten, 7z. B VO würte (Jugendsprache) W1e€e Stilbrüche, 7z.B
Priestern d.3 darstellen. 7 weite] der Allmacht (sottes: /Oder 1St

Abgesehen davon, da  a die Gesamtdarstellung ELWa eıne Nıete“ (39); zum Gebot der Sonntags-
dıe Religionen 11UT VO aufßen, VO der Obertlä- ruhe „Man soll faulenzen“ (59); Pharaos Un-
che her, ertalßst, wirkt die Fülle des Materıals Sa tergang: „Strate MU: sein“ (47); den Sekten:
der UÜberfülle Detaıils verwırrend un! kann „Wıe kommt CD, da{fß solche Heınıs Ertolg ha-
sıch kaum einprägen, weıl eıne Intormation dıe ben?“ 51)
andere ach wenıgen Satzen 1blöst. uch WenNnn Dıies alles SAamnıt“ der Darstellung der tamıliären
die Darstellungen 1M ZaNZCH zutreffen, fragt und wirtschaftftlichen Verhältnisse der beteiligten
I111all sıch, WalilUuml Streitpunkte un: Problemstel- Personen, die weıt entternt VON denen der bür-
lungen der Jüdıschen un! der christlichen eli- gerlichen Leser sınd, kommt über Klischees nıcht
2100 WI1€E Eva; Samarıter, Jungfrauengeburt, Im- hınaus. Welcher Leser verfügt ber einen solchen
maculata, Zölıbat, Katharer, Arıaner, Irenaäus |Luxus un 1e1 Zeıt, einem Land ZUI1

USW. eingebracht werden: tragen S1e doch zumal ern Zu tlıegen, 1ın den besten Hotels nächti-
S1Ce 1L1UT AUS einer Perspektive dargestellt werden SCH, die bekömmlıichsten Speisen CSSCIH, siıch
eher DE Verwirrung als Verstehen bei eiıner ständıgen Gesundheitskontrolle Zzu 1 -

Um die SHOLHIE Stoffülle dem Jungen Leser zıehen, tast taäglıch pCI Handy mMi1t den Angehörıi-
eLtwa ab 16 Jahren nahezubringen, wırd dem SCH 1n Europa teletonıeren, dıe gebildesten
Lehrbuch eiıne Handlung unterschoben: Der tod- Führer haben, 1n viele Rıten eingeführt
kranke heo relst MmMi1t seıner Tante Marthe werden USW. ? Hıer ware der Untertitel „Mar-
die Welt, U1 dıe Religionen kennenzulernen. Er chenroman“ ANSCHICSSCIL, enn auch Märchen
1st rel1g10nslos aufgewachsen und soll sıch selbst enthalten Wahrheiten.
entscheiden, ob AUS einer Religion leib-seeli- Aus den zuletzt CNANNLEN Gründen 1St das
schen Irost zıehen Pheber Nach bekanntem Mu- Buch tür die gehobene Klasse der Kleinmillio-
ster (vgl. „Soties Welt“; „Die Mädchen, der Leh- are gyee1gnet, dıe sıch auf unterhaltsame Weise
CS un der liebe (5OLEE) werden chıiffrierte Bot- oberftlächlich intormiıeren 1l Von der Roman-
schafiten eingefügt, die heo decodieren soll, handlung her dürfte Liebhaber VO trıvialer
das naächste Ziel ErTrAal! Zudem 1st dıe Reıise Unterhaltungsliteratur befriedigen. Fur relı-

angelegt, da{fi T: AIl Ende als Geheilter nach z1Ösen Fragen interessierte Leser bringt aum
Hause zurückkehrt. Literarısch überzeugend 1St Gewiınn, mussen S1C sıch doch durch allzu viele
dleS nıcht. Warum glauben utoren un utorıin- Detaıils un! Banalıtäten hındurcharbeıten, ı58  =

NCI, exıistentielle Fragen ach (Gott der der Re- wesentlichen Fragen kommen, dıe zudem oft
lıg107N allgemeın LLUT 1mM Zusammenhang MI1t nıcht VO unwesentlichen unterscheıiden sınd.
Krankheiıt ehandeln können (vgl „Durch e1- uch vermiı{(6t eine Stellungnahme. Ist di-

Spiegel“ VO Jostein Gaarder, 1996; arl stanzıerte Objektivität 1MmM Sachbuch eın Quali-
Ludwig Schleıich, S läuten dıe Glocken“, tätsmerkmal, 1St S1e 1 Roman VO Nachteil.
1912)? Religion eHLATte dadurch ZUr etzten Ret- [)as Ergebnis VO Theos Religi0onsstudıien, nam-
Lung, als Se1 S1C 11UT ür Todgeweihte interessant. ıch dıe Gleichheıit aller Religionen 1m Bı VO

Wenn S1e uch vielen Menschen verstan- Baum m1T Stamm un! ÄAsten, 11l nıcht recht
den wırd, heißt das nıcht, da [141l diese Sıcht Ju 7, dem ex1istentiellen Ansatz des Anfangs PAaSscCh.
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Nach all den Erkenntnissen un! Einführungen, 711 und welst nach, da{ß S1C 1ın den meılsten eli-
die heo autf seiıner Reise ertahren hat, 1St VO e1- gz10nen Uum ethischen Kodex vehört. Das Buch
LT exıistentiellen Betroffenheit nıchts Z spuren. 1St nıcht auf eine bestimmte Lesergruppe ZURC-
Er 1St ZWA gesund, denkt ohl auch A115 Heıra- schnıiıtten. Es wendet sıch yleichermafßen anl H
Cch, 1St ber rel121Ös derselbe W1C A Anfang. Das wachsene W1E all Jugendliche. Die Foto-
1St für e1in Werk MI1t diesem Anspruch und On yrafien VO Tempeln, Kırchen, geweihten (Sera-
solchem Umfang zuwenı1g. ten und heiligen Orten unterstutzen das

Was Clement nıcht geleistet hat (vielleicht Verständnıis.
auch nıcht wollte), tindet der Leser 1n John Bow- So annn 11111 abschliefßend 1L1ULT teststellen, da:
ers „Religionen visuell“ ©, einem gul geglieder- sıch be1 den CHNANNTCNHN Büchern abgesehen
CM anschaulich dokumentierten, aufs Wesentli- Ol Desplechins Kınderbuch un: „Religionen
che beschränkten, tachgerecht dargestellten Sach- visuell“ lıterarısche Mischtormen handelt,
buch Auf eıne lesenswerte Eınleitung, dıe 1n deren Schwächen unüubersehbar sınd Die me1-
Kurze versucht, das Phänomen des Religiösen ZUu utoren hängen siıch 4A1l den Erfolg VO

umschreiben, tolgt die Darstellung der verschie- Jostein (Saarders „Sofies We  M  ‚CC d} hne dessen
denen Auspragungen, angefangen ON den alten Originalıtät erreichen. Insgesamt eın nıcht
Religionen des rients und Europas ber die 1N- cschr ertreulicher Ertrag relig1öser Lıiteratur für
dıschen und ternöstliıchen Chinas, Japans und Junge Leser auf dem überbordenden Bücher-
den Naturreligionen Atrıkas TE den zentralen, markt. Magda Motte
die westlichen Kulturen un den Mittelmeer-
Au prägenden Buchreligionen Judentum, hrı- Stark, UIt u. Höglund, Anna: [)as Blaue Pterd Ham-

un! Islam Die Religionen werden e1- burg: Carlsen 998 48 Kart. 24,90.
11E111 Sachbuch entsprechend VO aufßen darge- Dıies FEın Kınd, eın Lamm, eın Lied Hamburg: arl-
stellt, un WTr jeweıls rsprung, Gründer, SC  } 995 f

Desplechin, Marıe: Ich, Gott und Onkel Frederic.Gottesvorstellung, Lehre/Gesetze, Schriften,
Kult/Rıten, Feste, heilige Urte, Wesen, Jenseıts- Würzburg: Arena 9985 110 Kart. 19,80

Nordhoten, Eckhard: Die Mäadchen, der Lehrer ndvorstellungen, Varıationen: Sekten/Retormen/
der lıebe (sott. Stuttgart: Reclam 998 2726 Kart.Abspaltungen. 2980Der Tenor des Buches lıegt 1m Gedanken der Clement, Catherine: Theos Reıise. Roman ber die

oleranz. Es 111 aufklären, Verständnıiıs wecken. Religionen der Welt München. Hanser 998 /17/
Um dem Nachdruck verleihen, zıtlert Bowker 39,80.
abschliefßend dıie „Goldene Regel“ „Was du nıcht Bowker, John Religionen visuell. Hıldesheim: (ze-
willst, W as INan dır CUL, das füge keinem anderen stenberg 99 /. 200 L w. 68,—.

Dı1e truhe Geschichte der Gesellschaft Jesu 1ın Baye?n
/u HENGLEN Festschriften und Ausstellungskatalogen

Nach Bayern kamen dıe Jesuıten durch Herzog SCH kehrten S1C 1556 auft Drängen HMerzog AL
Wilhelm I der sich für die theologische Fakul- brechts zurück. Im selben Jahr errichtete
tat der Landesuniversıität Ingolstadt gveeıgnete lgnatıus VOINl Loyola die Oberdeutsche Provınz,
Professoren erbat. Von Papst Pau!] I11 und dem ZUu deren Provinzıial CN Petrus ('anısıus ernannte

Ordensgründer Ignatıus On Loyola entsandt, Dreı der promiınentesten Förderer und GOönner
traten die Jesuiten DPetrus Canısıus, Claude der ten Jesuıten ın Bayern AT neben dem
Le Jay und Altonso Salmerön 1n Ingolstadt e1In. Augsburger Bischof Kardıinal (Jtto Truchsefß V:C)

Da das versprochene Kolleg jedoch nıcht errich- Waldburg die Bayernherzöge Albrecht un
tet wurde, ZOS Ignatıus 1552 alle Jesuıten AUS In se1ın Sohn und Nachfolger Wıilhelm Sie eNLTL-

volstadt wıeder aAb Erst ach langen Verhandlun- schieden aut lange Sıcht den katholischen C has

Stimmen 216, WB


